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Exposé zur Bachelorarbeit 

Die Bedeutung der Pausen in der Ganztagsschule  

 

In der aktuellen Bildungsdebatte hat das informelle Lernen in den letzten 

Jahren stark an Bedeutung gewonnen (vgl. Rauschenbach, Düx & Sass, 

2006, S. 7). Die Institution Schule richtet ihr Hauptaugenmerk jedoch auf das 

formelle und nicht-formelle Lernen. Allerdings ermöglichen, insbesondere 

Ganztagsschulen, die den Schülerinnen und Schülern (im Folgenden: SuS) 

längere Pausen bieten und in denen die SuS einen erheblichen Anteil ihrer 

Lebenszeit verbringen, eine geeignete Umgebung für informelles Lernen 

(vgl. Derecik, 2011, S. 23). Diese Möglichkeit wird von der Schule aber noch 

nicht ausreichend ausgeschöpft. Ein Grund hierfür könnte in der geringen 

Wertschätzung der Pausen liegen. Um das Potential des informellen Lernens 

in den Pausen zu stärken, wäre es ratsam die Bedeutung der Pausen in den 

aktuellen bildungspolitischen Debatten mehr in den Fokus zu rücken. 

In meiner Bachelorarbeit beschäftige ich mit mich mit der Frage: Welche Be-

deutung wird den Pausen bisher zugesprochen?  

Um diese Fragestellung beantworten zu können, werden zunächst die For-

men und Begründungen der Ganztagsschule dargestellt. Anschließend wird 

das informelle Lernen in der Ganztagsschule thematisiert.  

Als wesentliche Zeiträume zum informellen Lernen kristallisieren sich in der 



 
 
 

Ganztagsschule die Pausen heraus, weshalb die in der Praxis existierenden 

Pausenformen und -arten vorgestellt werden. Während in der Halbtagsschu-

le vor allem kleine und große Pausen existieren, nimmt mit der Entwicklung 

von Ganztagsschulen der Pausenumfang deutlich zu und damit die Bedeu-

tung der Mittagspause. Die Mittagspause bzw. Mittagsfreizeit (vgl. Fiegen-

baum, 2011) fungiert als „Regenerationselement“ und bildet somit das „Herz-

stück“ eines schüler- und lehrergerecht rhythmisierten, sowie langen Schul-

tages (Haenisch, 2011, S. 41).  

In diesem Zusammenhang wird in der sportpädagogischen Diskussion mit 

einem gesundheitspädagogischen Standpunkt argumentiert, der als erste 

hervorgehobene Bedeutung vorgestellt wird. Hierbei geht es darum die Ge-

sundheit der SuS durch Erholung und Regeneration, aber auch durch Bewe-

gung, Spiel und Sport in den Pausen zu fördern. Den Pausen wird in diesem 

Ansatz eine Bedeutung als Erholungszeiträume zugesprochen. Pausenhöfe 

sind Orte, an denen die Sinne geweckt werden können, die Chancen beste-

hen sich zu bewegen, aber ebenso auch sich zurückzuziehen oder zu ent-

spannen und erholen. Sie sollte für SuS als selbstverständliche Gelegenheit 

gesehen werden können, um für die eigene Gesundheit zu sorgen und nicht 

nur, um einen Ausgleich zur kognitiven Beanspruchung im Unterricht zu 

schaffen (Kugelmann, 2001).  

Anschließend wird auf den sicherheitspädagogischen Standpunkt eingegan-

gen, der die Risikokompetenz der SuS unterstützen soll, damit diese in der 

Lage sind Risiken und Gefahren zu erkennen und zu bewältigen (Hess & 

Hundeloh, 2001). 

Darüber hinaus wird den Pausen inzwischen eine psycho-soziale Bedeutung 

zugesprochen, bei denen der Sozial- und Lebensraum, sowie die Peerkultur 

eine entscheidende Rolle spielen. Deshalb wäre es ratsam, dass die Lehr-

kräfte die Räume in den Pausen als eine „pädagogisch wirkende Umwelt“ 

gestalten, um den Freizeitbedürfnissen der SuS entgegenzukommen und 

ihnen zugleich soziale Räume für eigenständige Aneignungsprozesse zu 

gewähren (Derecik, 2013).Die Mehrzahl der SuS gehen nicht nur wegen des 

Unterrichts zur Schule sondern vielmehr wegen der Pausen, da sie einen Ort 

der Begegnung mit Gleichaltrigen darstellen (Derecik, 2013). Es ist wichtig, 

dass die SuS Räume haben, in denen sie sich wohlfühlen und unbeaufsich-



 
 
 

tigt und unkontrolliert mit ihren Peers in Kontakt treten können (Schmalfeld, 

2010, S. 76). Auch Seydel (2011, S.2) betont die Relevanz die Schulen als 

sozialen Ort zu nutzen, da es zu den Hauptbedürfnissen der SuS gehört, 

sich mit Freund/innen auszutauschen und zu reden, sich zu necken und zu 

toben oder zusammen zu „chillen“.  

Abschließend werden die bisher zugeschriebenen Bedeutungen der Pausen 

bilanziert und ein Ausblick geliefert.  
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